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3Sfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſergte nehmen für uns außerhalb an; 
1 er 


Montag, den 9. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ ericheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 


mit Ausnahme der Sonn, und Fentage. 5 n d 55 derlin; R h Centr.-Zigs. u. Aımonc.-Bilrean. 
Abounementspreis hier in der Expedition — e, . In Leipzig: Eugen Fort. O. Engler'e Annonc.⸗Bürean 
et Nr . Anu Breslau: Lonis Stangen ' AunoncenBäresn, 


atfengaffe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Lia Poſtauſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Tele graphiſche Depeſchen. 


Wien, Sonntag 8. September. 
Die beutige „Neue freie Preſſe“ will wiſſen, daß 
der Finanzminiſter v. Becke wegen der ungenügenden 
Vorſchläge des ungariſchen Finanzminiſters in Betreff 
des Beitrages Ungarns zum Reichsbudget ſeine 
Demiffion angeboten habe. — Das „Fremdenblatt“ 
erfährt, daß die ferbifhe Regierung die Abſendung 
einer Note an die Pforte beſchloſſen habe, in welcher 
ſie Genugthuung wegen des Vorfalls auf dem Dampfer 
„Germania“ in Ruſtſchuk verlangt. 
Bern, Sonnabend 7. September. 
Der Bundes rath hat die italieniſche Regierung über 
den Stand der Alpenbahn und ihre darauf bezüg · 
lichen Abſichten um Auskunft erſucht und ſeine 
Geneigtheit zu gemeinſamen Schritten bei den mit⸗ 
intereſſirten füddeutſchen Staaten und Preußen zu 
erkennen gegeben. — Dem öſterreichiſchen Münz⸗ 
vertrage, welcher indeß nicht auf neue Scheidemün⸗ 
en auszudehnen iſt, hat der Bundes rath feine Zur 
immung ertheilt. — Der perſiſche Geſandte Ferus 
Khan und ein türkiſcher Delegirter für die Telegra⸗ 
phenkonferenz find hier eingetroffen. — Die Japaneſen 
machen morgen einen Aus flug nach Genf. 
Parise, Sonnabend 7. September. 
Der Kaiſer und die Raiſerin find mit dem Faifer- 
lichen Prinzen Nachmittags 5 Uhr nach Biarritz ab⸗ 
gereiſt. — Rouber, der in letzter Nacht angekommen 
war, wohnte heute noch einer Konſeilsſitzung unter 
dem Vorſitze des Kaiſers bei. 
London, Sonnabend 7. September. 
Die „Times“ erhält folgendes Telegramm von ihrem 
Pariſer Correſpondenten: Prim, noch unlängſt in 
Valencia, hat Spanien verlaſſen und iſt jetzt in Genf. 
London, Sonntag 8. September. 
Mit dem letzten Dampfer aus New - Hork hier ein · 
getroffene Nachrichten melden aus Mexico: Präſident 
Juarez hat bei einem Banket die Hoffnung ausge 
ſprochen, daß man das von der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung nach dem Niederwerfen der Revolution gegebene 
Beiſpiel der Mäßigung nachahmen werde; das Volk 
fei des Blutvergießens müde. — Es wird geleugnet, 
daß in Queretaro Metzeleien vorgekommen feien. — 
Eine Reduktion der Armee um 18,000 Mann 
ſteht bevor, 
— Nach telegraphiſchen Berichten aus Nem- Pork 
vom geſtrigen Tage haben in Kalifornien die 
Demokraten bei den Wahlen den Sieg davongetragen. 


Politiſche Rundſchan. 

Die Fraktionen des Reichstages kündigen bereits 
ihre Vorverſammlungen an. er Reichstag hat 
wieder genau ſo viele Parteien aufzuweiſen, wie das 
letzte Mal. Zur Oppofition gehören die Fortſchritts 
partei, die Polen und die Partikulariſten wit den 
Ratholiten. Das Centrum bilden die National -Liberalen 
mit der Richtung nach links und die Alt. Liberalen 
mit der Richtung nach rechts. Die eigentliche Re⸗ 
gierungspartei ſetzt ſich aus den Ronferpativen unter 
der Führung Wagener's und des Grafen Stolberg 
und aus den Frei-Konſervativen zuſammen, an deren 
Spitze Herzog von Ujeſt, Graf Bethuſy ⸗ Hue und 
Herzog von Ratibor ſtehen. Es wird im Grunde 
Alles wie im Parlament ad hoc hergeben. Die 
Regierung hat nach dem Partei- Verhältniß nicht 
nöthig, dem Liberalismus Konzeſſtonen zu machen, 
aber ſie wird auch nicht darauf rechnen können, daß 
ihr der Reichstag den Sieg allzu leicht macht. In 


der Frühjahrs Seſſion ſtellte ſich faſt bei allen wich-] Napoleons, den Beſuch des Königs von Preußen in 
tigen Abſtimmungen das an ſich traurige Refultat | der Hauptſtadt deſſelben zu erwiedern, hinaus geſchoben, 
heraus, daß zwei, drei Stimmen den Ausſchlag gaben, und es mag ſogar Momente gegeben haben, in 
und daß mithin bei den wichtigſten Entſcheidungen welchen die Abſicht ſelbſt aufgegeben ſchien; da ftellte 
der Zufall feine Hand im Spiel hatte. Von ähn⸗]T man denn natürlich auch in Berlin die Empfangs- 
lichen Erſcheinungen werden wir diesmal nicht frei] vorbereitungen ein. Jetzt aber, nachdem durch die 
fein, wenn auch, was wahrſcheinlich iſt, die liberale | in verſchiedenen Formen abgegebenen Erklärungen 
Partei im Ganzen etwa 6 oder 8 Stimmen ftärker | des Pariſer und Wiener Cabinets der politiſche 
erſcheint. Von den National-Liberalen gehen in den Himmel wieder ganz heiter geworden iſt, tritt auch 
Hauptfragen immer mehrere mit der Regierung. | die Conrtoifie wieder in ihre Rechte, und Napoleon 
Die offiziöſe Preſſe wird Recht haben, wenn ſie] wird in nicht ferner Zeit feinen Gegenbeſuch in 
hierauf mit einiger Sicherheit rechnet. Berlin machen. Es iſt dies keineswegs eine bloße 
Am Tage vor der Eröffnung des Reichstages Vermuthung, ſondern wir haben ein ganz poſitives 
edenkt der Kriegsminiſter v. Roon von feiner Ur⸗ Anzeichen davon in der von verſchiedenen Seiten aus 
aubsreiſe zurückzukehren. Alsdann foll das Marine» | Paris übereinſtimmend gemeldeten Thatſache, daß 
Minifterium vom Kriegs- Minifterium definitiv ger mehreren dortigen Lieferanten Aufträge geworden 
trennt und ein beſonderer Chef für erſteres ernannt | find, um einen Theil des Berliner Schloſſes für den 
werden. Da Herr v. Roon ſehr leidend iſt, der bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers Napoleon einzu⸗ 
König indeß ſeinen Rücktritt vom Amt nicht zugeben richten. Die Erhaltung des Friedens erhielte durch 
wird, fo ſoll ins künftige die Arbeitslaſt fo vertheilt dieſen Beſuch eine neue Bürgſchaft. 
werden, daß davon Herr v. Roon weniger wie bisher Die preußiſchen Behörden debutiren in den neu- 
getroffen wird. Es iſt ferner die Rede davon, daß erworbenen Provinzen mit entſchiedenem Unglück, 
auch die Geſchäfte des auswärtigen Amtes einer | indem bei ihren Handlungen jene Mängel unferer Ge⸗ 
anderweitigen Vertheilung nahe ſtehen. Auf dem ſetzgebung zu Tage treten, an deren Beſeitigung die 
Miniſter v. Bismarck liegen, ſeitdem er Bundes⸗ Preſſe der altpreußiſchen Provinzen ſchon ſeit Jahren 
kanzler iſt, zu viele Funktionen. Bismarck will, wenn | arbeitet. Zu den auffälligſten gehört entſchieden die 
irgend möglich, im dieſem Herbſt auf 14 Tage noch zu. Ausnahmeſtellung der Militärperſonen 
einmal Varzin in Pommern beſuchen. in ſo außerordentlicher Unterſchied in der Beſtrafung 
Nicht nur in Deutſchland, fondern auch in Defter. | eines und deſſelben Vergehens, wie in dieſen Tagen 
reich haben alle unabhängigen Organe gegen das in der Provinz Hannover vorgekommen, dürfte bisher 
eventuelle Vorhaben der Oeſterreichiſchen Regierung, ganz unerhört ſein. Wegen eines tumultuariſchen 
mit Frankreich ſich in Unternehmungen gegen die Vorfalls in dem hildesheimiſchen Städtchen Daſſel 
Vollendung des Deutſchen Einigungswerkes einzulaſſen, bei Gelegenheit der Control-Verſammlung wurden 3 
Front gemacht. MUeberall hat man feine Stimme | Betheiligte zu achttägiger Gefängniß., 2 zu 10, reſp. 
warnend gegen die Einmiſchung in die Deutſchen 15 äbriger Feſtungs⸗ (gleich der bürgerlichen Zucht⸗ 
Angelegenheiten erhoben. haus-) Strafe verurtheilt. Der Unterſchied des Ver⸗ 
In dieſen Manifeftationen, welche die Salzburger gehens beſtand darin, daß jene bereits in der Con; 
Zusammenkunft hervorgerufen, iſt das eigentliche trol⸗Verſammlung abgefertigt, alſo in den Civilſtand 
Ergebuiß der letzteren zu ſuchen, das auch um des⸗ zurückgetreten waren, die letzteren aber noch nicht ab« 
willen ein befriedigendes genannt werden muß, weil] gefertigt, alſo noch Militärs waren. Jene wurden 
unter den Franzoſen nach der Reſultatloſigkeit der von dem Obergericht in Göttingen, dieſe von dem 
Salzburger Entrevue die Erkenntniß immer allge⸗ Militärgericht abgeurtheilt. 
meiner wird, daß Frankreich es mit allen Volks. Vor einigen Tagen find die letzten Vorſchläge, 
fänımen Süd. und Norddeutſchlands zu thun be⸗ eine Art Ultimatum der preußiſchen Regierung an 
kommen würde, ohne Oeſterreichs Beiſtand zu gewinnen, den Exkönig von Hannover gerichtet worden, mit dem 
wollte es der nationalen Entwickelung Deutſchlands Bemerken, daß die Regierung nach dem 1. October, 
entgegentreten. Hervorragende Franzöſiſche Journale, wo bei Regelung der Angelegenheit die Landesvertre⸗ 
die früher ſtets gegen die Deutſche Einheit, als der] tung concurriren muß, nicht mehr in der Lage ſein 
Franzöſiſchen Machiſtellung gefährlich, geeifert, ſuchen] würde, dem Könige fo günſtige Bedingungen reſp. 
jegt dem Franzbſiſchen olfe Mar zu machen, daß] Vorſchläge machen zu konnen. In hannöverſchen 
die Deutſche Einheit eine unwiderrufliche Thatſache] Kreiſen glaubt man, Georg werde auf nichts eingehen, 
fei, ja daß die Bereinigung Süddeutſchlands mit jo lange man von ihm eine formelle Berzichtleiſtung 
Norddeutſchland ein Franzöſiſches Intereſſe fei, inſofern auf die Krone Hannovers fordert. 
hierdurch der militäriſche Charakter des Norddeutſchen Eine mächtige, überraſchende Enthüllung ſteht 
Bundes weſentlich alterirt werde. der Welt bevor, nämlich die Veröffentlichung des 
Das Fronzöſiſche Juterventionsſyſtem hat alfo | authentiſchen Textes des Allianz » Vertrages, welchen 
durch die Salzburger Zusammenkunft einen ſtarken] Graf Bismarck dem Baron Beuft kurz vor der 
Stoß erlitten, und wir werden es nun den Diplo, Salzburger Entrevue vorgeſchlagen haben „ ſoll“. 
maten Oeſterreichs und Frankreichs gern glauben, | So wird der Wiener „Preſſe“ direct aus Paris de⸗ 
wenn fie uns verſichern, daß die Salzburger Zuſam⸗ peſchirt. Und wer wird den Allianz » Vertrag ver⸗ 
menkunft dem Frieden Europas günſtig geweſen fei. öffentlichen? Niemand anders als die im Lohn und 
Man erinnert ſich, daß wir vor einiger Zeit die | Brote des blinden Exkönigs Georg von Hannover 
Nachricht brachten, im Berliner Schloſſe würden bereits] wirkende Pariſer „Situation.“ Es iſt gar kein 
Vorbereitungen für einen Beſuch des Kaiſers Napoleon Zweifel, daß, wenn das ſaubere Blättchen wirklich 
getroffen; dieſe Nachricht wurde ſpäter offieiss be- die Frechheit haben ſollte, jenen angeblichen „Allianz⸗ 
ſtritten, und es iſt leicht möglich, daß die Berichtigung Vertrag“ zu veröffentlichen, wir es nur mit ganz 
für den Augenblick begründet war. Politiſche Vor⸗ | gemeinen Lügen zu thun haben. 
gänge und diplomatiſche Zwiſchenfälle, die der Zei: Wenn man den Auslaſſungen des „Tempo“ von 
tungsleſer kennt, haben die Ausführung des Planes Venedig glauben kann, hätte die Italieniſche Regie⸗ 


„Verſprechen binter'm Heerd“ und als „Schöne Galathea“ 
nochmals auf und wird ſomit ein bleibendes Andenken 
in den Herzen ihrer Verehrer zurücklaſſen. Hoffen wir, 
daß die liebenswürdige Künftlerin bald wieder zu uns 
zurückkehre. Auch das am Sonntag jo günftig aufge⸗ 
nommene Stückchen: „Freut mich außerordentlich“ von 
H. Schneider wird morgen wiederholt, und ein „Epilog“ 
des Dr. Töpfer, von Frl. Braunſchweig geſprochen, 
ſchließt unſere Victoria⸗Bühne. Aber mit Freuden werden 
wir nicht nur an die Einzelnleiſtungen, ſondern auch 
an das vortreffliche Enſemble der Geſellſchaft in Luſt⸗ 
ſpiel wie Poſſe zurückdenken. 

— Das am Sonnabend im Schützengarten pro⸗ 
jectirte Concert zum Beneſize des Herrn Muſik⸗ 
Director Frühling konnte der ungünſtigen Witte⸗ 
rung halber nicht gegeben werden und wird wahr⸗ 
ſcheinlich Ende nächſter Woche im Saale ſtattfinden. 

— Der hieſige kath. Geſellenverein machte geſtern 
Nachmittag in Gemeinſchaft des Dirſchauer Zweig⸗ 
vereins mit Fahnen und Muſik einen Spaziergang 
nach Jäſchkenthal, woſelbſt en famille ein fröhliches 
Sommerfeſt begangen wurde. Abends hatte ſich der 
Zug mit Lampions verſehen und rückte wiederum 
mit Muſik in die Stadt ein, woſelbſt vor dem 
Gewerkshauſe Halt gemacht und in einer Anſprache 
den Leitern des Feſtes der gebührende Dank gezollt 
wurde, wonächſt noch ein Tanzvergnügen ſtattfand. 
Während des Marſches in der Allee wurden unzählige 
Feuerwerkskörper und bengaliſche Flammen abgebrannt, 
wodurch ſich das Publikum ganz beſonders angezogen 
fühlte, dem Zuge in Maſſe das Geleit zu geben. 

Prauſt, 9. Sep. Geſtern Abend gegen 73 Uhr 
wurde unſer Dorf, während die meiſten Familien ge» 
müthlich beim Abendbrot ſaßen, plötzlich durch lauten 
Feuerlärm erſchreckt. Ein Hinterhaus des Herrn F. .., 
welches ſonſt ganz mit trocknem Holze und Hobelſpänen 
angefüllt war, ſtand in vollen Flammen und bedrohte 
die Nachbarhäuſer mit der größten Gefahr. Schaaren⸗ 
weiſe liefen die Bewohner zuſammen, jeder wollte helfen, 
obne jedoch bei dem Mangel einheitlicher Leitung wirk⸗ 
lichen Nutzen ſchaffen zu können. Man hörte nur wüſtes 
Geſchrei, Lärmen und Zanken, untermiſcht mit dem 
Jammer der Unglücklichen, welchen die lodernden Flammen 
den größten Theil ihrer Habe zerſtörten. Endlich kam 
nach einer Stunde die Spritze des Dorfes; diefe war 
aber ſo mangelhaft, daß das meiſte Waſſer, obwohl 
grade daran ein ſo großer Mangel war, aus dem 
Schlauche floß, ehe es nur in die Nähe der Flamme 
kam. Mehr wirkte eine fpäter vom Bahuhofe herbei 
gebrachte kleine Spritze, welche durch das muntere Hand- 
legen einiger Studenten und junger Kaufleute, im Ber- 
eine mit dem erſten Druckwerke, bald alle Gefahr für 
die Nebengebäude beſeitigte und gegen 10 Uhr dem 
Feuer gänzlich Einhalt that. Obwohl das Feuer gewiß 
meilenweit zu ſehen war, kam doch kein Nachbardorf 
mit ſeiner eng zu Hülfe, und es thäte daher wirklich 
Noth, daß in Prauft ebenio wie in anderen größeren 
Dörfern und kleinen Städten einige Perfonen, oder ewa 
ein Turnverein, bei ähnlicher Gefahr wohl eingeübt 
dem Feuer kräftig entgegentreten. Wenigstens aber 
wird das Feuer ſoviel nutzen, daß jetzt post ſestum die 
Spritze und der ganze Löſchapparat gründlich reparirt 
werden wird, um dann bei ähnlicher Gelegenheit vielleicht 
wieder in demſelben vortrefflichen Zuſtande, wie geſtern, 
zu ſein. 


— Die clericale Partei in Italien bereitet ſich 
vor, eine große Anzahl von Obligationen über die 
Kirchengüter zu nehmen, um die letzteren, ſoviel wie 
nur möglich, im Beſitze ergebener Perſonen zu be⸗ 
wahren. Der italieniſchen Regierung wird dieſer Ent⸗ 
ſchluß gleichfalls nicht unangenehm fein. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 9 September. 

— Wie man hört, ſollen ſämmtliche Contingen te 
des norddeutſchen Bundesheeres neben der Cocarde 
ihres engeren Vaterlandes eine Cocarde in den nord- 
deutſchen Bundes farben ſchwarz⸗ weiß roth anlegen. 

— Die Completirungen von Uniformen und Aus- 
rüſtungsgegenſtänden für die verſtärkte Armee ſind 
nunmehr ſo weit beendet, daß ſelbſt für den Fall 
einer eintretenden Mobilmachung dem Bedarf auch 
für die Landwehrbataillone überall entſprochen werden 
kann. Ebenſo find die Montirungs⸗ und Train⸗ 
depots wieder vollſtändig completirt. 

— Nach der beſtehenden Militair-Verfaſſung iſt, 
unter gewiſſen Bedingungen, eine freiwillige Meldung 
auch zum dreijährigen Militairdienſte zuläſſig. Neu⸗ 
erdings iſt eine Erläuterung dahin ergangen, daß zur 
Begründung des Antrags auf Ertheilung des von 
dem betreffenden Landrathe auszuſtellenden Erlaubniß⸗ 
Scheins, neben der vorgeſchriebenen Einwilligung des 
Vaters, beziehentlich Vormunds und Lehrherrn, von 
dem Extrahenten auch noch der Nachweis beizubringen 
iſt, „daß er durch keinerlei Civil⸗Verhältniſſe gebunden 
ſei.“ Ein Geſinde⸗Miethsvertrag ſoll zu den hier 
in Rede ſtehenden, die Ertheilung des gedachten Er⸗ 
laubniß⸗Scheins beſchränkenden Civilverhältniſſen ge⸗ 
rechnet werden. 

— In Betreff der Ergänzung des Offiziercorps 
der Marine fol zukünftig dem Uebertritt von See⸗ 
wehr⸗ Offizieren (analog den Landwehr⸗Offizieren) zu 
dem Erſteren nur dann nachgegeben werden, wenn 
dieſelben außer dem Nachweiſe ihrer Dienſtfähigkeit 
der vorgeſchriebenen Prüfung nachkommen und noch 
nicht das Alter von 24 Jahren überſchritten haben. 

— Bei der großen Anzahl gegenwärtig vorhan- 
dener Civilanſtellungsberechtigter ſind in letzter Zeit 
die Behörden angewieſen worden, die Extrahirung 
von Kabinetsordres für vorübergehend, und auf eine 
längere Dauer beſchäftigte nicht verſorgungsberechtigte 
junge Leute, behufs ſpäterer Anſtellung, nur in den 
dringendſten Fällen zu beantragen. 

— Um die Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche 
dem ſchleunigen Weiterbau der pommerſchen Eiſenbahn 
von Stolp nach hier durch Terrainerwerbung ꝛe. 
entgegenſtehen, hat die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft den Geh. Baurath Stein mit Vollmacht 
verſehen, und dürfte demnach auch von hier aus bald 
eine Inangriffnahme der Arbeiten vor ſich gehen. 

— Von der Königlichen Regierung ſind bereits 
ſpezielle Verfügungen Betreffs der Einführung des 
Grammengewichtes in den Apotbeten für den Termin 
am 1. Januar f. erlaſſen worden. Von Staatswegen 
wird für jede Apotheke ein Satz Normalgewichte, ſo 
wie eine Reductionstabelle geliefert werden. 

— Nach den Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts iſt der Gutsherr nicht allein zur Unter- 
haltung der bereits beſtehenden Schulgebäude, ſondern 
auch zu Neubauten Materialien herzugeben ſchuldig. 
Auch beſchränkt ſich dieſe Verpflichtung nicht auf das 
eigentliche Schulhaus, ſondern bezieht ſich auch auf 
ein für den Schullehrer etwa beliebtes beſonderes 
Wohnhaus oder die für deſſen Haushaltung oder 
Landwirthſchaft nöthig befundenen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäude. 

— Seit vorgeſtern find an der Cholera 4 Civil⸗ 
und keine Militairperſon geſtorben, — 9 vom Civil 
und 1 vom Militär erkrankt. Die geſammte Zahl 
der Todten iſt bis jetzt 293, der Erkrankungen 534. 

— Geſtern wurde die Leiche des früheren Büreau⸗ 
Arbeiters Hinz im Stadtgraben bei Baſtion Roggen 
vorgefunden. Der Verunglückte hatte ſich daſelbſt 
Halme zum Pfeifenreinigen ſchneiden wollen und muß 
ſich aus dem Sumpfe nicht haben befreien können. 

— Die hieſigen Brauereibefiger haben den Preis 
des Baierſchen Bieres pro Tonne um 10 Sgr. herab⸗ 
geſetzt. Die Veranlaſſung zu dieſer freiwilligen Er⸗ 
mäßigung iſt aber nicht etwa darin zu ſuchen, daß 
die Producenten auf billigere Getreidepreiſe rechnen, 
ſondern vielmehr darin, daß die Bierkonſumtion in | mögen. fteht zu Deiner Dispofition, Du biſt nicht 
Folge des kühlen Sommers eine ſehr geringe geweſen arm — reuſſirſt Du alfo bei der Dame und findeft 
und in den Kellern noch große Vorräthe Lagerbier] Du den Vater geneigt — ich habe nichts dagegen.“ 
liegen, weshalb durch die Herabſetzung der Bierpreiſe Oscar umarmte mich inbrünſtig. Der fonft 
ein ſchnellerer Abſatz erzielt werden ſoll. ernſte junge Mann ließ ſich nicht ſo leicht zu der⸗ 

— [Vietoria-Theater.] Zu dem morgen ftatt- artigen Gefühlsäußerungen hinreißen, ich merkte, 
findenden Ende der Saifon ift eine Vorſtelung gewählt, | Agathe hatte tief eingegriffen, und freute mich deſſen, 


welche man als den würdigſten Schluß zu den guten 5 N 
Vorstellungen unferer Bühne berrachlen kann. Frl. Neu- denn Oscar hatte in den letzten Jahren lockerer ge 
feldt tritt in ihren beſten Rollen als „Nandl? im! lebt, als ich es wünſchte. 


rung förmliche Unterhandlungen mit Garibaldi er⸗ 
öffnet, um ihn zum Verzicht auf ſeine Abſichten auf 
Rom zu bewegen. Es wird ſich heute eine Commiſſion 
zu Garibaldi begeben, um ihn zu bitten, feine Pro 
jecte auf Rom bis auf einen geeigneteren Zeitpunkt 
zu verſchieben. Es iſt möglich, daß der General 
Garibaldi, der ſchon viele Selbſtverläugnungs⸗Hand⸗ 
lungen gethan hat, darauf eingeht, nach ſeiner lieben 
Inſel Caprera zurückzukehren, um ſo mehr, als er 
ganz kürzlich noch entmuthigt ſchien, indem er ſeinen 
Freunden bemerkte, die Hallung der Römer ſei nicht 
ſo, wie er ſie erwartet hätte. Die Römer, ſagte er, 
ſind nicht dazu aufgelegt, eine Handlung politiſcher 
Exiſtenz zu vollbringen, und fie bleiben ganz be» 
wegungslos. Es iſt wahr, daß fie ſich durch die 
Cholera entſchuldigen können, die ſie lähmt, aber ſpä⸗ 
ter iſt es zweifelhaft, ob ſie fähig ſeien, etwas zu 
thun, das ihrer Vergangenheit und ihrer Zukunft 
würdig ſei. General Garibaldi iſt augenſcheinlich 
entmuthigt. Er hat Rom und das ganze päpſtliche 
Gebiet mit einer gewiſſen revolutionären Almosphäre 
umgeben, die auf den Geiſt der Römer hätte ein⸗ 
wirken müſſen, und nichts deſto weniger bleibt in der 
ewigen Stadt alles ſtill. Die Prieſter ſind ſehr ruhig; 
ſie ſcheinen zu wiſſen, daß das Römiſche Volk ſich 
nicht rühren wird. 

Die Nachrichten aus Spanien ſprechen von 
neuen Erhebungen in Alicante. In der Hauptſtadt 
dieſer Provinz ſelbſt ſollen ſich mehrere Batterien in 
Verbindung mit einem Infanterie-Regimente ur⸗ 
plötzlich für den Aufſtand erklärt haben. Auch in 
Galicien iſt noch nicht alles wieder ruhig, da von. 
Madrid aus dorthin mehrere Infanterie-Kolonnen 
nebſt Artillerie geſandt werden mußten. — Endlich 
hat auch Prim ein Lebenszeichen von ſich gegeben. 
Er ſchrieb an das ſpaniſche Comité von Catalonien 
aus, wo er ſich befinde. Er geſteht ſeine bisherige 
Unthätigkeit ein, fügt aber geheimnißvoll hinzu, daß 
er einen großen Coup vorbereite, der die Regierung 
da treffen werde, wo ſie ihn am wenigſten erwarte. 


— Der König eröffnet Dienſtag um 1 Uhr im 
weißen Saale des Schloſſes den Reichstag. Vorher 
findet Gottesdienſt in der Schloßkapelle und in der 
Hedwigskirche ſtatt. 

— Dem Reichstage ſoll, wie wir hören, u. a. 
eine Vorlage behufs Regelung des Kriegsdienſtes der 
ſeefahrenden Bevölkerung auf der Bundesflotte gemacht 
werden. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Der Ausſchuß 
des Bundes raths für Juſtizweſen berieth einen An⸗ 
trag, betr. eine gemeinſame Civilprozeßordnung. Die 
Aus ſchüſſe für das Rechnungsweſen, das Landesheer 
und die Feſtungen beriethen gemeinſam den Etat für 
die Militärverwaltung. 

— Durch eine Verordnung, das Münzweſen in 
den neuerworbenen Landestheilen betreffend, wird der 
Thaler zu 30 Silbergroſchen à 12 Pfennige die 
eigenthümliche Silbermünze auch dieſer Provinzen, 
ſo daß vom 1. Januar n. J. in derſelben zu rechnen 
iſt, und die Münzeinheit unſeres Landes zu dieſem 
Zeitpunkt vollkommen hergeſtellt wäre, hätten nicht 
die übereinſtimmend lautenden Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen dahin geführt, das Gebiet der vormaligen 
freien Stadt Frankfurt a. M. von der Wirkſamkeit 
der Verordnung auszuſchließen und dem Handels- 
ſtand in Altona und deſſen Umgegend die Rechnung 
in Mark⸗Banko auch weiter zu geſtatten. 

— Prinz Friedrich Carl begiebt ſich, wie man 
vernimmt, nach dem Königreich Sachſen zur Inſpee⸗ 
non des 12. (Sächſiſchen) Norddeutſchen Bundes⸗ 
Armee⸗Corps. 0 

— Die Ordre zur Einberufung der ſchleswig- 
holſteinſchen Vertrauensmänner iſt bereits dem Könige 
zur Vollziehung unterbreitet worden. 

— Unter den 9093 preußiſchen Oſſicieren, welche 
dem vorjährigen Feldzuge in den Reihen des ſtehen⸗ 
den Heeres beiwohnten, giebt es 2791, welche aus 
dem Cadettencorps hervorgegangen find. Darunter 
befanden ſich: 38 Generale, 328 Stabsofficiere, 
598 Hauptleute und Rittmeiſter, 1613 Lieutenants, 
196 Portepeefähnrichs. Von der Geſammtzahl 
wurden verwundet 220, vor dem Feinde ſielen 52, 
und ihten Wunden erlagen 46. 5 

— Als ein weiteres Wahl > Curioſum verdient 
hervorgehoben zu werden, daß in Altona 10 Stimmen 
auf den öſterreichiſchen Reichskanzler Frhrn. v. Beuſt 
fielen. 3 
— Zur Vermählung des Königs von Baiern 
haben die meiſten baierſchen Stadtgemeinden be⸗ 
ſchloſſen, je ein bedürftiges Brautpaar auszuſtatten. 

— Der kaiſerliche Prinz Frankreichs wird wieder 
von Tag zu Tag leidender, fein Leiden vom ver⸗ 
gangenen Frühjahre ſtellt ſich abermals ein. 


Eine Rheinfahrt. 


Novellette von R. L. Stab. 


(Fortſetzung.) 

Wir ſtiegen in dem ſchönen Hotel Bellevue ab 
und beſtellten ſofort zwei Wagen nach Stolzenfels. 
Beim Toilettenmachen konnte mir Oscar nicht genug 
von ſeinem Glück und von der Liebenswürdigkeit 
Agathens erzählen. Er wußte bereits, daß ſie meh⸗ 
rere Jahre in England in einer Penſion zugebracht 
habe und erſt vor Kurzem zurückgekehrt ſei, um 
nach dem Tode der Mutter bei ihrem Vater zu 
verweilen. 

„Onkel, ſagte er begeiſtert, mein Intereſſe für 
die junge Dame iſt keine vorübergehende Neigung, 
ich fühle es, es geht etwas in mir vor, was ich 
noch nicht gekannt. Was ſagſt Du, Onkel, wenn 
aus der Sache Ernſt wird?“ 

„Ich bin weit davon entfernt, lieber Oscar, ante 
wortete ich, Dir irgend etwas in den Weg zu legen. 
Als Dein Vater mir die Fürſorge für Dich bei ſei⸗ 
nem Hinſcheiden übergab, da ſchwor ich mir, zunächſt 
darauf hinzuwirken, daß Du nicht ledig bleibeſt. Ich 
habe mein Leben verloren, weil ich nie Gelegenheit 
— ich will es auch zugeben — den Muth hatte, 
einen Hausſtand zu begründen, und bereue es ſeit 
lange. Du biſt 26 Jahre alt, Dein kleines Ver⸗ 


D m u en en us 


Auf der Treppe erzählte er mir noch, daß er ſich 
einen kleinen Scherz mit Agathen erlaubt und des⸗ 
halb neugierig ſei, wie ſie denſelben aufnehmen werde. 
Er hatte ein kleines Verschen des Mirza in eine 
Roſe geſchoben und ihr dieſe beim Kaffee überreicht. 
Agathe hatte den fremden Gegenſtand auch ſofort 
bemerkt und deshalb die Roſe an ihren Buſen geſteckt. 
Auf dem Blättchen ſtand aber: 

Neig', ſchöne Knoſpe, dich zu mir, 
Und was ich bitte, das thu' mir! 
Ich will dich pflegen und halten; 
Du ſollſt bei mir erwarmen 
Und ſollſt in meinen Armen 
Zur Blume dich entfalten! 

„Eine recht bequeme Art der Liebeserklärung“, 
bemerkte ich, „es iſt doch ein gefährliches Buch, der 
Mirza Schaffy.“ 

Wir fanden die Geſellſchaft bereits in dem Salon 
und mußten einige Vorwürfe hinnehmen, daß die 
Herren die meiſte Zeit zu ihrer Toilette brauchten; 
nun beſtiegen wir die Wagen, und blieb es mir nicht 
unbemerkt, wie Agathe einen bedeutsamen Blick auf 
die junge Frau warf, als Oscar ſich ihr gegenüber 
ſetzte, während fie in dem andern Wagen Platz nahm. 

Auf einem mit Hochwald bewachſenen Berge, 
über dem Dorfe Capellen, ragt die Burg Stolzen⸗ 
fels hoch empor. Sie ſoll im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert von einem Trier'ſchen Erzbiſchof erbaut ſein. 
Im 17. Jahrhundert wurde die Burg, wie ja ſo 
viele am Rhein, von den Franzoſen zerſtört. Anfangs 
dieſes Jahrhunderts erwarb ſie die Stadt Coblenz 
und dieſe ſchenkte ſie 1823 dem damaligen Kron⸗ 
prinzen von Preußen. Preußiſche Ingenieur- Offiziere, 
die Hauptleute Naumann und Schnitzler, unter 
Leitung des Oberſten v. Wuſſow, machten nun daran 
ihr Meiſterwerk und bauten die Burg zum Theil 
nach Schinkel'ſchen Plänen unter Benutzung der 
vorhandenen Trümmer von 1836 ab, während 
9 Jahre, in antikem Styl aus. Der kunſtſinnige 
König Friedrich Wilhelm IV. ſchmückte das Innere 
mit vielen werthvollen Gemälden, Fresken, Antiqui⸗ 
täten, ſo daß ſie einer der ſehenswertheſten und 
genußreichſten Punkte des Rheins ward, zumal ſie 
eine reizende Ausſicht von den Erkern, Thürmen 
und Balkonen bietet, wie ſie auch vom Fluß aus 
einen höchſt maleriſchen Anblick gewährt. 

Wie uns überhaupt das Glück hold war, ſo tobte 
während des Beſuches der Burg ein ſchweres Ge⸗ 
witter vollſtändig aus, und als wir unſere Wagen 
beftiegen, beleuchtete die Abendſonne die ſaftigen Ufer 
des Rheins. 

n wir zu — e 
Sicutnant Jeb zue eau uno Iterefänte Cam 


5 ichten aus Böhmen zum Beſten, und jo 
. — Abend, während es draußen von Neuem 
donnerte und blitzte, in der glücklichſten Stimmung. 

Endlich brachen wir auf und jedes empfing ſeine 
Kerze. Ein allſeitiges „gute Nacht“, einige lang an⸗ 
dauernde Blicke zwiſchen Oscar und Agathe, und wir 
waren getrennt. 

Agathe hatte die Roſe noch am Buſen, die Ein⸗ 
lage fehlte. Oscar ahnte eine günſtige Conſtellation. 

Noch lange lag ich im Fenſter und beobachtete 
das herrliche Schauspiel, wie die Blitze durch die 
ſchwarze Nacht fuhren und die Fluthen des Rheines 
Ebrenbreitſtein und die Berge drüben tageshell er⸗ 
leuchteten. Es war ein grauſig ſchöner, wunder⸗ 
voller Abend. 

Oscar lag im tiefen Schlaf und träumte. — 


In der Jugend oft ſind die Träume ſo wild und 
entſetzlich, 
Doch das Erwachen ift füß, a und das Leben 


ön; 
Wird man erſt älter, ſo werden die Träume ſchmei · 
chelnder, heit'rer, 


Und das Erwachen iſt bang; ach! und das Leben 
iſt trũb. 


IX. 

Während der Nacht hatte das Wetter ausgetobt 
und ſchien die Sonne wieder freundlich in unſer 
immer. Oscar pfiff und ſang wie eine Wachtel, 
als der Kellner eintrat und uns von dem Herrn 
Senator die Meldung brachte, deß er bedaure, an 
der Parthie nach der Feſte Ehrenbreitſtein nicht Theil 
nehmen zu können, weil ſeine Tochter von einem 


leichten Unwohlſein befallen ſei. 


Oscar ſtürmte nun auf den Kellner ein und be 
fragte ihn um Details des Unwohlſeins, die dieſer 
unmöglich wiſſen konnte, er erlöſte den Bedrängten 
durch das Erſuchen, dem Herrn Senator unſer tief- 
ſtes Bedauern und die Hoffnung auszuſprechen, das 
Fräulein bei unfrer Rückkunft wieder geſund anzu⸗ 
weffen. Ehe wir indeſſen den Weg über die 470 
Schritt lange Schiffbrücke antraten, kehrte Oscar 
noch einmal um und ließ ſich nach dem Befinden 
Agathens erkundigen. Sie habe Kopfſchmerzen, hieß 


es, und betrübt folgte uns Oscar; er wäre lieber 
im Hotel geblieben. ; 

„Herr Aſſeſſor, ſagte die junge Frau, dieſe Kopf- 
ſchmerzen haben Sie dem Fräulein verurſacht.“ 

„O, könnte ich ſie davon befreien!“ ſeufzte Oscar. 
Die junge Frau tröſtete ihn. 

Der Beſuch von Ehrenbreitſtein war in verſchie⸗ 
dener Beziehung von hohem Intereſſe. Nicht allein, 
daß uns die großartigen Befeſtigungswerke, welche zu 
den bedeutendſten Deutſchlands zählen, als ein Bau 
der Neuzeit unter Friedrich Wilhelm III. ein Staunen 
abrangen, es war auch die Thatſache intereſſant, daß 
die Franzoſen, nachdem ſie auch dieſe Feſte von 
Grund aus zerſtört, im zweiten Pariſer Frieden eine 
Kriegsſteuer von 15 Millionen für deren Wiederauf⸗ 
bau zahlen mußten. Außerdem genoſſen wir aber 
eine der ſchönſten Ausſichten auf das üppige Rhein⸗ 
thal von Andernach bis Stolzenfels, auf Coblenz, 
welches auf einem dreieckigen Stück Erde höchſt 
maleriſch gelegen iſt, ja bis zu den zahlreichen Berg⸗ 
kegeln der Eifel und des Maifeldes und tief in die 
Moſel hinein. N 

Als wir den ſchönen breiten Fels weg hinabſtiegen, 
eilte Oscar vorauf, es litt ihn nicht länger dort. 
Doch, mit dem Schickſal kämpfen Götter ſelbſt ver⸗ 
gebens! Als wir in haſtiger Eile die Schiffbrücke be · 
traten, ſchrillte die Pfeife des Brücken⸗Aufziehers 
zum dritten Male und drei Joche verſchwanden vor 
unſeren Augen, eine breite Lücke that ſich vor uns 
auf und hemmte auf ein Viertelſtündchen unſere 
Schritte, um einen Dampfer paſſtren zu laſſen. 

Die Blicke Oscars waren aber zu den Fenſtern 
Agathens gerichtet, daraus der Papa, eine Cigarre 
rauchend, nichts ahnend ſeine Ungeduld mit anſah. 
Nachdem die Joche mühſam gegen den reißenden 
Strom wieder eingefügt, war Oscar der erſte, wel⸗ 
cher hinübereilte und ſofort den Kellner hinaufſchickte, 
um unſere Rückkunft zu melden und von Neuem nach 
dem Befinden Agathens zu fragen. 

„Sie ſei auf, hieß es, und mache Toilette. Man 
ließe recht ſehr bitten, noch einige Minuten zu zö⸗ 
gern, Vater und Tochter würden die Fahrt nach Ems 
mitmachen.“ 

Dieſe Nachricht erregte ſofort den Appetit des 
Herrn Aſſeſſors, ſo daß er nichts mehr einzuwenden 
hatte, das Frühſtück im Hotel zu nehmen. Schon 
als er das erſte Glas auf das Wohl Agathens ges 
leert, ſtand dieſe vor uns, zwar etwas bleich, doch 
mit dem heiteren Vorſatz, die weitere Beſſerung der 
friſchen Luft anzuvertrauen. 

Bald darauf führte uns der Eiſenbahnzug über 
die kühne Rheinbrücke, welche in ſchwungvollem 
Rundbogenſtyl und Eiſenconſtruction den Rhein über⸗ 
ſpannt, an dem rechten Rheinufer entlang, an Pfaffen⸗ 
dorf und Horchheim vorbei nach Oberlahnſtein, auf 
welcher Fahrt wir noch der ſchönſten Ausſichten auf 
Stolzenfels und das linke Rheinufer genoſſen. Durch 
ein fruchtbares Thal, reich mit Obſtbäumen beſetzt, 
oben auf ſteilem Berge die Burg Lahneck, erreichten 
wir nach kurzer Fahrt das liebliche Bad Ems mit 
ſeinen ſauberen ſchmucken Häuſern und der maleriſchen 
Umgebung. N 

Wir hatten Muße genug, die Promenaden und 
das Kurhaus zu durchwandern, und ſogar zufällig 
Gelegenheit, den Proben einer franzöſiſchen Schauſpiel⸗ 
truppe beizuwohnen, welche dort Vorſtellungen gab. 
Nachdem wir eine kurze Zeit dem Roulett und 
Onze demi zugeſchaut, ohne unſern Tribut zu 
zollen, beſchloſſen wir eine Parthie in die Berge, und 
da wir zufällig an einer Mauleſelſtation vorüberkamen, 
fand der Vorſchlag allgemeinen Anklang, die Tour 
per Mauleſel zu machen. 

Das gab nun viel des Gelächters und Scherzens, 
als unſere kleine Cavalcade in den drolligſten Situationen 
den Winterberg hinanklomm. Doch wie ſchön war 
es da oben, wie entzüdte uns die prächtige Wald» 
parthie und der Blick in das liebliche Thal. Dieſer 
Genuß öffnete denn auch die Kehlen der jungen Fran 
und Oscar 's, und durch die Lüfte erſchallten bald die 
ichendorff' 8: 
14 W In will rechte Gunſt erweiſen, 
Den ſchickt er in die weite Welt, 
Dem will er feine Wunder weiſen, 
In Berg und Thal und Strom und Feld. 
Die Bächlein von den Bergen ſpringen, 
Die Lerchen fingen hoch vor Luſt; 
Was jolt ich nicht mit ihnen fingen 
Aus voller Kehl und friſcher Bruſt! 
(Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 


— Was doch mitunter für ſpaßige Dinge in der Welt 
paſſiren! Merkt auf! Ein junger Edelmann und jugend- 
licher Streber wird irgendwo Landrathsamtsverweſer und 
hält ſich im Gefühl ſeiner Würde einen Diener. Einen 


Geſchäftsbeſuch von ſeinem Oberpräfidenten und Präſi⸗ „ 


denten empfängt er als Junggeſelle im erſten Gaſthofe 


des Oertchens und hat zum Bedienen ſeinen Di in 
beſtellt. Der Diener tritt mit der nr eh 25 
iſt ohne Livree erſchienen. Der junge Landrath ſpringt 
auf und raunt ihm ärgerlich zu: „Marſch, raſch nach 
Haufe, ziehe meine Livree an und dann erſcheine wieder.“ 
Im Fluge ift er fort und auch da, und bringt den zweiten 
Gang zur Tafel. Alles läßt vor Schreck die Hände ſinken: 
„der Unglückliche hat „meine Livree“ und „meine Uni⸗ 
form“ verwechſelt“, er erſcheint in der Aſſeſſor- Uniform 
ſeines Herrn. 

— [Eine furchtbare Situation.] Den Sommer- 
Gäſten von Sievering, Grinzing und Döbling wurde 
am letzten Sonnabend Morgens um 8 Uhr ein Anblick 
zu Theil, der wohl Allen das Herzblut erſtarren machte. 
Ein Paar junge, feurige Schimmel, die an einem offenen 
Kutſchir⸗ Phaston angeſpannt waren, raſten um dieſe 
Stunde durch die Straßen dieſer Ortſchaften, ohne daß 
man eine Perſon auf dem Wagen geſehen hätte, welche 
die ſcheu gewordenen Thiere zu lenken oder anzuhalten 
verſucht hätte. Der Wagen wurde bald rechts, bald links 
geſchleudert, bald riß ein Stück des vorderen, bald ein 
Stück des hinteren Wagens ab und flog auf die Seite; 
die Räder waren zerſchmettert, und während die Zer- 
ftörung durch die wilden Thiere vollbracht wurde, kauerte 
— ein „ 1 PH Knabe auf jenem Theile des Kutſch⸗ 
bockes, wo gewohnlich die Füße des Fahrenden zu fliehen 
kommen, und hielt ſich an dem ſogenannten „Spritzleder“ 
feſt. Kein Laut ertönte von dieſes Kindes Lippen, nur 
todtenbleich war ſein Antlitz und die Lippen blau vor 
fieberhafter Erregung. Nachdem das Gefährte bald zer ⸗ 
ſchmettert war, wurde es in Döbling gänzlich umgewor⸗ 
fen, das Kind wurde auf die Straße geſchleudert, fiel 
aber ſo glücklich, daß ihm wenigſtens kein bedeutender 
Schaden zugeſtoßen war. 

— Das Dorf Oppenheim im Großherzogthum Heſſen 
wurde kürzlich durch eine ſeltene Erſcheinung heimgeſucht. 
Ueber 100 Häuſer wurden durch eine Windhoſe theils 
beſchädigt, theils des Daches beraubt, darunter eine 
Scheune, welche ganz zufammenſtürzte. Das Dach einer 
neuen Scheune und der Giebel derſelben wurden von 
dem Sturme ganz abgeriſſen, 3— 400 Oyſtbäume theils 
umgeworfen, theils beſchädigt. Alles war das Werk eines 


beſaß. 3 
ewordenen Gefühl der Sicherheit 

1 ngabe feines wahren Namens An das dortige 
franzöſiſche Conſulat mit dem Geſuch um einen Paß, 
Bei Nachſchlagung der Liften der ſteckbrieflich Verfolgten 
fond man dort aber feinen Namen und veranlaßte durch 
die Polizeibehörde ſeine Verhaftung. Am Mittwoch 
trafen nun zwei franzöſiſche Polizeibeamte von Calais 
in Hamburg ein, um ihn zurückzutransportiren. 

— [Ein Findelkind, das über zwei Milkio⸗ 
nen Gulden erbt.] Eine romantiſche Geſchichte 
macht im Bezirke Margarethen (Wiener Vorſtadt) viel 
von ſich reden. Vor ungefähr 19 Jahren wurde vor 
die Gewölbsthür des nunmehrigen Hausbefigers, damali⸗ 
gen Vergolders Anton Zerner, ein in wenige Windeln 
gewickeltes Kind in einem Alter von wenigen Monaten 
gelegt und von Frau 3. aufgefunden. Sie machte die 
Anzeige bei der Polizei, erklärte aber, bei etwaigem Nicht. 
vorfinden der Eltern des Kindes, daſſelbe erziehen zu 
wollen, und ſo geſchah es auch. Auf einem an ein Windel 
gehefteten Zettel ſtand der Name Roſalie und als Bei- 
namen erhielt das Kind den Namen ſeiner Pflegeeltern. 
Von den Eltern des Kindes fand man keine Spur, 
Roſalie ward eine treue Tochter ihrer Pflegeeltern und 
heirathete im vorigen Sacchi den in Margarethen 
wohnhaften Doktor Galhans. Vor wenigen Wochen er 
hielt Herr Z. zu ſeiner nicht geringen Verwunderung 
einen Brief aus London, in welchem ſich ein Herr 
Seiffert nach dem vor Jahren weggelegten Kinde erkun⸗ 
digte und um Antwort bat. Nachdem ihm dieſe ward, 
folgte vor wenigen Tagen ein zweiter Brief, in welchem 
Herr Seiffert erklärte, der Teſtamentsvollſtrecker des im 
Monat Juli in London verſtorbenen Mr. Ribiero aus 
Kalkutta zu ſein, welcher das im Jahre 1848 vor der 
Thüre des Herrn Z. gefundene Kind als das feine er- 
klärt habe und felbes zum Erben ſeines Nachlaſſes 
mittelſt rechtskräftigen Teſtamentes eingeſetzt habe. Das 
Vermögen beläuft ſich auf ungefähr 200,000 Pf. St. in 
baarem Gelde, welches in der Bank von England liege, 
außerdem aber große Pflanzungen in Oſtindien und auf 
der Inſel Java. Dem Briefe war ein Wechſelbrief an 
einen Bankier in bedeutendem Betrage beigeſchloſſen. Ueber 
die Umſtände, welche Herrn Ribtero oder richtiger Riber 
zwangen, ſein Kind vor Jahren auf ſolche Weiſe zu 
verlaſſen, verlautet bis jetzt nichts Näheres. 

— In jüngfter Zeit find wieder mehrere Fälle zur 
öffentlichen Kenntniß gekommen, in denen Auswanderer, 
die ſich engliſcher Schiffe zur Ueberfahrt nach Amerika 
vedienten, auf das Schändlichſte behandelt und nament- 
lich mit ſo ſchlechter, unzureichender Koſt abgeſpeiſt 
wurden, daß Viele dem Elend erlagen. So klagen auch 
jetzt deutſche Auswanderer, die mit dem engliſchen Schiff 
enmark“ von Liverpool aus fuhren, darüber, daß fie 
mit 300 Irländern zuſammen eingepfercht wurden, deren 


Schmutz und Verworfenheit ekelerregend war, daß die 
Schiffskoſt ſchlecht und verdorben und das Benehmen 
der Schiffsmannſchaft das brutalſte war. Für deutſche 
Auswanderer iſt es allein empfehlenswerth, ſich in deut. 
ſchen Häfen einzuſchiffen. 

— An der Parifer Börfe wetteten verfloſſenen Sonn- 
abend zwei reiche Spekulanten gegen einander um die 
Summe von 300,000 Franken, daß, ehe fünf Jahre ver⸗ 
floſſen, General Grant Kaiſer der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika ſein würde. 

— Eine eigenthümliche Rache hat kürzlich ein In⸗ 
duſtrieller in Paris geübt. Der Herr hatte Porzellan 
ausgeſtellt, das ſich leider nicht der Anerkennung der 
Jury erfreute und alſo auch nicht ausgezeichnet ward. 
Zornig blickte da der Herr Induſtrielle auf feine vergeb 
lich aufgeſtapelten Vorräthe an feinen Vaſen, eleganten 
Servicen x. und verwünſchte den Spruch der Jury. 
Plötzlich fährt ihm ein Gedanken durch den Kopf; er 
lächelt höhniſch und läßt alle Waare ausräumen und 
forttransportiren. Als am anderen Tage die Beſucher 
auf dem Marsfelde feine Auslage beſahen, fanden fie 
darin nichts, als eine unendliche Menge porzellanener 
Geſchirre — die nicht für Blumen und Tafeln beſtimmt 
u ſein pflegen. Der komiſche Racheact des enttäuſchten 
hduftriellen hat ſelbſtverſtändlich in Ausſtellungskreiſen 
homeriſches Gelächter hervorgerufen. 

— Eine Frau lebte in Frankreich ſeit langer Zeit in 
Armuth, indem ihre Mittel kaum zu dem nothwendig ⸗ 
ften Lebensunterhalt ausreichten. Vor einigen Tagen 
empfing fie die Nachricht, daß ihr Sohn, welcher in Bra- 
ſilten war, ihr 400,000 Thlr. ſenden und für den Reſt 
ihres Lebens einen Jahresgehalt ausſetzen wolle. Die 
arme Frau fiel vor freudiger Aufregung zuſammen, 
konnte ſich nicht mehr erholen und ſtarb am Abend des⸗ 
ſelben Tages. 

Ein reicher Fabrikant in Lyon giebt in jedem 
Sommer ein großes Feſt in ſeiner Villa an der Saone. 
In dieſem Jahre wollte er ſein Feſt beſonders glänzend 
machen und ein vollſtändiges Concert anordnen. Er 
wendet ſich an einen bekannten Pianiſten und fragt, 
wie viel Muſiker er haben müſſe. Dieſer fängt an, auf- 
zuzählen: Zwei erſte Geiger, zwei zweite — „Halt!“ 
ſagt der reiche Herr, „behalten Sie Ihre zweiten Violinen 
für Sich, ich will nur erſte haben.“ 

Ein Herr Hodsman ſtieg vom Garten des 
Dubliner Ausſtellungs Gebäudes in einem Ballon in 
die Luft. Es erhob ſich ein heftiger Wind, die Dunkel. 
heit brach ein, und man mag ſich den Schrecken des 
Luftſchiffers vorſtellen, als er etwa 450 Fuß unter ſich 
die Wogen des irländiſchen Canals toſen hörte. Als er 
nach ſeiner Schätzung etwa die Hälfte paſſirt hatte, 
entlud ſich über ihm eine Wolke, der Regen ſtrömte auf 
ihn herab, durchnäßte ihn, leicht gekleidet, wie er war, 
bis auf die Knochen und lähmte feine Kräfte fo völlig, 
daß er nicht mehr wußte, was anfangen. Plötzlich faßte 
ihn der glückliche Gedanke, allen noch übrigen Ballaſt 
in die Tiefe zu werfen. Sogleich ftieg der Ballon in 
die Höhe, mitten durch die Wolken hindurch und erreichte 
eine vom Mondlicht wunderbar erhellte Luftſchicht. Die 
Wolke, durch welche der Ballon emporſtieg, erſchien 
Herrn Hodsman wie eine ungeheure ſchwarze Maſſe 
und das Getöſe der Wellen war in dieſer Entfernung 
nicht mehr hörbar. Als Herr Hodsman glaubte, daß 
das Meer ſchon hinter ihm liegen müfje und daß er ſich 
an der Küſte von Wales befinde, ſtrengte er ſeine letzten 
Kräfte an, um ſich niederzulaſſen. Noch war die Nacht 
pechſchwarz, doch warf er ſeinen Anker herunter, in der 
Hoffnung, daß derſelbe ſich an einen Baum feſthaken 
ſollte. Endlich bemerkte er einen Mann auf dem Felde, 
und er bot alle ſeine Kräfte auf, um ſich vernehmbar 
zu machen. Der Mann jedoch, erſchrocken über den Ruf 
aus der Höhe, ergriff ſchleunigſt das Haſenpanier und 
ſchlug im nahen Dorfe Lärm. Ein paar Leute, die be⸗ 
herzter waren, als ihr Landsmann, begaben ſich darauf 
nach der von jenem bezeichneten Stelle und befreiten den 
armen Aeronauten aus feiner peinlichen Lage. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 7. September. 

Die Ausbietungen von 1866er Weizen liefern nur 
Weniges von beliebter Qualität. Dennoch blieben Preiſe 
im Laufe d. W. ziemlich unverändert, und ſeit Donnerſtag 
bewegten ſie ſich ſogar um fl. 20 bis 25 pro Laſt aufwärts. 
Indeſſen wurde eigentlich doch nur friſcher Weizen von 
guter Beſchaffenheit gern gekauft, und hochbunter 130pfd. 
mit 1168.1184 Sgr. pro Scheffel, bunter 128. 30pfd. 
mit 109 —1113 Sgr., und 122pfd. mit 100 Sgr. bezahlt. 
1866er erlangte folgende Preiſe: Hochbunter 130. Zipfd. 
118—120 Sgr.; hellbunter 127. 28pfd. 110-118 Sgr.; 
bunter 126. 28pfd. 105— 108 Sgr.; mittler 124. 26pfd. 
102—105 Sgr.; ordinairer 119. 22pfdb. 87—95 Sgr., 
Alles auf 85 Zollpfd. Diele Notirungen find höher, wie 
die allgemeine Lage der Getreidemärkte und die Ergeb- 
niſſe der Erndten zu geftatten ſcheinen, und es iſt kaum 
zu verkennen, daß eine m. o. w. ſtarke Preſſion ſehr bald 
eintreten wird. Der Umſaß betrug 650 Laſten — Die 
Zufuhren von friſchem Roggen reichen nur zum Konſum 
aus und finden dadurch beſſere Preife. 110. 16pfd. 65. 
674.70 bis 73 Sgr.; 118. 22pfd. 775-82 Sgr. Auch 
alter polniſcher 120. 21pfd. Roggen mit Geruch wurde 
beſſer 25 nach Beſchaffenheit mit 733—78 Sgr., 
Alles auf 813 Zollpfd. — Der Geſammtumſatz betrug 
200 Laſten. — Friſche Gerſte kam in einigen größeren 
Parthien an den Markt und wurde, da die Brauereien 
billigere Preiſe abwarten, zum Export genommen. Gute 
große 114pfd. 60 Sgr., kleine 104. 10pfd. 54—57 Sgr. 
pro 72 Zollpfd. — Hafer 40 Sgr. pro 50 Zollpfd. — Feine 
friſche Kocherbſen wurden mit 80 Sgr., Futter. mit 
684 Sgr. pro 90 Zollpfd. bezahlt. — Für Oelſaaten, be, 
ſonders für Rübſen in beſter Beſchaffenheit, fand ſich 
Begehr zu ſehr feſten Preiſen. Rübſen und Raps 93 bis 
96 Sgr. pro 72 Zollpfd. Feuchte und ſchimmlige Waare 
iſt dagegen unverkäuflich. — Spiritus ohne Zufuhr und 
Verkehr. Es ift nur zu bemerken, daß Käufer zu höheren 


Preiſen als die letzten jetzt nicht vorhanden ſind. — Die 
Witterung, obwohl kühl, bleibt günſtig. Heute früh 60. 
Die Bewegungen an der Berliner Börſe in Bezug 
auf Regulirung der Roggengeſchäfte find hier, fo viel 
bekannt, ohne Einfluß geblieben; fie ſcheinen dieſesmal 
außerordentlich geweſen zu ſein, und Berichte darüber 
beſagen, es laſſe ſich in Kürze kein Begriff davon geben. 
Es ſollen Preiſe gemacht fein, wie die höchſten, welche 
jüngſt in Hinterpommern aus wirklichem Nothſtande mit 
4 Thlr. pro Scheffel gezahlt werden mußten. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


910 386,81 | + 15,0 SW. friſch, bedeckt. 
9| 80 337,30 | + 13,3 W. lebhaft, hell u. bewölkt 
120 337,47 | + 16,4 WSW. friſch, do. 


Schiffs - Rapport aus Meuſahrwaſſer. 
Angekommen am 7. Septbr.: 

Forth, Irwell (SD.), v. Hull, m. Kohlen u. Gütern. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide, 1 Schiff m. Holz 
und 1 Schiff m. Ballaſt. 

Angekommen am 8. Septbr.: A 

Bader, Nina (SD.), v. Amſterdam, m. Gütern. 
Scott, Emmaus, v. Kopeman; Zörgenfen, Solid, von 
Helmsdale; Jenſen, Mathilde, v. Wick; u. Wever, Hen- 
riette, v. Helmsdale, m. Heeringen. Spiegelberg, Helmath, 
v. Hull, m. Koblen. Rönne, Chriſtian, v. Allinge, mit 
alt. Eiſen. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Angekommen am 9. Septbr.: 

Monrod, Kate, v. Budie; u. Brandt, Petrel, von 
Montroſe, m. Heeringen. Weber, Emma; u. Kräft, 
Struenſee, v. Stettin; u. Tap, Geertje Pot, v. Lübeck, 
m. Gütern. de Haan, Hoffnung, v. Leer, m. alt. Eiſen. 
— Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Auf der Rhede: 

3 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Sac m. Getreide. 

Ankommend: 2 Schiffe. Wind: Weſt. 


Joörſen- Verkäufe zu Danzig am 9. September. 
Weizen, 110 Laſt, 127. 28pfd. fl. 680—700; 124. 25pfd. 
fl. 670 pr. 85pfd. 
Roggen, 118pfd. fl. 480; 118.119 pfd. fl. 489 
pr. 81 pfd. 


Jpfd. 
Raps, fl. 555 pr. 72pfd. 
Courſe zu Danzig am 9. September. 


rief Geld L 
Lenden 3 Mt.... eg Sei 92 6.24 
Auiſterdam um 
do. C 
Weftpr. Pf.⸗Br. 338 2 77. 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 9. September. 
Dünkirchen 40 Frs. u. 15 2 pr. Laſt fichten Holz. 
Havre 1 Frs. 70 Cent. pr. Stück O eichene Sleeper. 
Sunderland 11 5 pr. Load Balken; 14 s pr. Load 
erades eichen. Harlingen 60 Gent. pr. halbr. Sleeper. 
mſterdam 80 Fl. pr. Laſt fichtene und tannene Balken. 
Harburg 9 Thlr. pr. Laft eichene Sleeper. Roſtock 
31Sgr. pr. Cubikfuß Plancons; 25 Sgr. pr. Cubikfuß 
Schiffshölzer. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Lieut. a. D. v. Borakowski a. Warſchau. Ober⸗ 
Amtmann Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Gutsbeſ. 
v. Labecki a. Grzybow. Fr. v. Labecka n. Frl. Tochter 
a. Mesryn. Frau Sabowska a. Leiſer. Kaufmann 
Weiffenbach a. Geppingen. 

Hotel de Berlin: 

Rentier Lange a. Bromberg. Die Kaufl. Jeroſch 
n. Töchtern u. Sohn a. Braunsberg, Frietze a. Stolp, 
Clément u. Fiſcher a. Stettin, Euen a. Dresden, Pniewer 
a. Breslau, Zeidler a. Schwedt a. O., Cöntges a. Glad⸗ 
bach u. Adler a. Berlin. 

Hotel du Nord: 

Opern ſänger O. Rudolph n. Gattin a. Breslau. 
Die Kaufl. Dittmar a. Königsberg u. Woldemann a. 
Bromberg. Fabrikant Baumeiſter a. Dresden. 

Walter's Hotel: 

Telegraphen⸗Bau-Inſp. v. Brabender a. Königsberg. 
Juſtizrath Valois a. Dirſchau. Die Kaufl. Mankiewicz 
u. Teucher a. Berlin, Kollmorgen a. Stettin, Dieckhoff 
a. Soldthum, Braun a. Poſen, Drechsler a. Prag, Bock 
a. Paris u. Purach a. Neuſtadt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. v. Mieczkowsky n. Söhnen g. Laßewo. 
Böttchermſtr. Belgen a. Graudenz. Die Kaufl. Nicolat 
a. Cöln a. R., Lippert a. Hamburg, Hüne a. Merſeburg, 
Weſter a. Solingen u. Weniger a. Schwedt a. O. 

Hotel de Shorn: 
Kieſewetter a. Heldrungen. Fabrikant 
Schmerwitz a. Berlin. Major v. Bredow n. Fam. g. 
Coburg. Direktor Lorleberg n. Fam. a. Weimar. Amt⸗ 
mann Lichtenſtein a. Kemburg. Techniker Bachmann a. 
Wittenberg. Die Kaufl. Möwes a. Baſel, Gehrmann 
a. Remſcheld, R. Reimer a. Königsberg u. L. Reimer a. 
Bartenſtein. 0 
Ichmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Bremer a. Gumbinnen. Rentier 
Schlegel n. Fam. a. Königsberg. Mühlenbeſ. Ahrens 
n. Gattin a. Bromberg. Die Kaufl. Holtz a. Dresden, 
Werner u. Fürſt a. Berlln u. Ruge a. Greifswald. 
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in ehrlicher anſtänd. Mann in mittl. Jahren, 

der Lokal⸗Kenntniſſe beſitzt, ſucht ſofort eine 

Stelle als Bote oder Kaſſirer in einem Bureau 

oder Comtoir. Caution kann beft. werden. Adreſſen 

= Littera A. S. werden in der Exped. d. Bl. 
erbeten. 


Gutsbeſ. 


Bietoria - Theater. 
Dienſtag, den 10. Septbr. Schluß der Saiſon u. 
Albſchiede⸗Vorſtellung bes Fil. 
Marie Neuyeldt. vom F rie. 


drich-Wilbelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. Das 
Verſprechen hinter'm Heerd. Scene aus den 
öſterreichiſchen Alpen mit Nationalgefängen. Freut 
mich außerordentlich! Luftſpiel in 1 Akt von 
H. Schneider. Die ſchöne Galathea. Operette 
in 1 Akt von Poly Henrion. Muſik von Suppe. 
Epilog von Dr. Carl Töpfer, geſprochen von 
Fräul. Braunschweig. 
Alwine Huss, 


Otto Görtz, 
Verlobte. 
Baldau, den 8. September 1867. 


1 Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. H. Rosenstein. 
LEiſerne Möbel in reich⸗ 


haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


. ae 
Große Speck Flımdern, 
geräucherte Aale und Bücklinge verſendet 


billigſt E. Marschalk, 
Frauengaſſe 43. 


12% 
a Fl. 2 

A Fl. 8½ n, Rheinwein à Fl. 10 ,, 
Muscat Lunel à Fl. 7 n, feiner Ja: 
maica⸗Rum à Fl. 10 20%, Arac de 
Goa à Fl. 12% —15 , Franz⸗Cognac 
a Fl. 15 n empfiehlt E. Marschalk, 

Frauengaſſe 43. 


Geſchlechtskrauke ane, 


beſondere ſolche, welche an hartnäckigen, veralteten 
Uebeln oder den ſchweren Folgen der Selbſtbe⸗ 
fleckung leiden, finden auch brieflich gründliche 
Hilfe bei dem ärztlichen Bureau in Leipzig, 
Neumarkt 9. Ueber die, von demſelben erzielten, 
ausgezeichneten, tauſendfachen Erfolge handelt aus⸗ 
fübrlid das berühmte Buch des Dr. Netan: 
„Die Selbſtbewahrung “, welches jetzt in 
70ſter Auflage ein der Schulbuchhandlung in 
Leipzig) erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen für 1 Thlr. zu bekommen iſt. 


MIM DMM 

Das Spiel der Neuen Mailänder 

Stants-Främien- Obligationen ist von 

der Königl. Preussischen Regierung f 

gestattet. 

„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien - Verloosung 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. 


Beginn der Ziehung am 16. d. Mts. 
Nur 2 Thaler 

kostet ein Original-Staats-Loos, (keine 
Promesse) aus meinem Debit, und werden 
solche gegen frankirte Einsendung des He- 
trages, oder gegen Postvorschuss, 
selbst nach den entferntesten Gegenden 
von mir versandt, 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 

Mark 225,000 - 125,000 — 100,000, 
50,000—30,000— 20,000, 2315,000 
2 à 12,000, 2 à 10,000, 24 8000, 3 3 
6000, 345000, 4 4 4000, 12 4 3000, 
72 à 2000, 4 1500, 4 à 1800, 106 à 
1000, 106 & 500, 6 à 300, 100 à 200, 


7816 à 100 Mark u. s. W. 
Gewinn - Gelder und amtliche f 
Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung - 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft. 


prompt und verschwiegen. 
FF 


Dm meam 


Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000 Mark, 225,000, 
187,500,152,500,150,000, 130,000, 
125,000, 103,000 100,000 u. s. . 
ausbezahlt, 
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Verantwortlicht Redaction. Druck und Berfag von Edwin Groening in Danzig. 


